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5. Llfjretimadjer;
6. ©hefS unb Streftoren sou UbrenfabriEen.
Sie 91btöeilung für ©leEtrotedpiE, eine 3ierbe beS Sedj»

nifutns, begtoecft burch tïjeoretifchen unb prattifchen Unterricht
bie 2luSbilbung non ©leEtrotechniEern jeber Prawhe. SPährenb
ber brei erften Semefter befugen bie Schüler biefer 216=

tfjeilung bie borbereitenben mathematifchen unb mat^ematifct)=
tedjnifchen fÇâ<ï)er unb bie 3«;tcE)nungS= unb SonftruEtionS»
ïnrfe ber mecbanifch=te<httif<hen 2ïbtheilung ; in ben brei legten
Semeftern erhalten fie fpegiette gfadjfurfe ü6er (Sleïtrotec^nif,
als : bodftättbige, praEtifche Pleffungen an 2lccumnlatoren,
®IeichftrombhnamoS, SPechfelftromtranSformatoren, eteîtrifcfjen
ßampen 2c., fotoie Ü6er ProjeEtiren bon eleEtrifchen 2lnlagen,
SonftruEtion bon eleftrifdjen Apparaten, pra£ttfche Peredjnung
bon Stpamomafchtnen.

Sie elettrotechnifchen ßaboratorien finb mit ben beften
praEtifchen 9?îefeinftrumenten berfeljen, fo baß bie Sanier in
ben Stanb gefeßt toerben, praftifdje Pleffungen felbftänbig
burchäufüßren.

2luf ben Pefucß biefer $actjfcl)ule toerben auch ältere

Piechanifer, Ptonteure ce. oufmerEfam gemalt.
Sie Eunftge werbliche Slbt^eilung berbient eine befonbere

PerücEfichtigung hauptfächlich aus bem ©runbe, toeil h'er
etwas ReueS, ein praftifd^eS ©nbgiet ins 2luge gefaßt toirb,
infolge beffeu 2lnffaffung unb 2lnSfüljrung einen ganj fpeji»
fifdjen ©baratter erhalten, ber bie breite Straße beS ©etoöljn»
litten berläßt.

3für biejenigen Schüler, beren SSorfenntniffe mangelhaft
finb, ift ein Surs elementarer Hebungen eingerichtet ; einfache

Ornamente, Sörperjeichnen, 3eichnen nach ®t)p3mobeden,
ßinearjeichnen. Pon hiev an nimmt ber Unterricht Rücfficht
auf bie SöernfSart. SaS Ornamentjeithnen nach ®hp3 unb

Vorlagen toirb fortgefeßt unb burdj Pflanzen» unb Ratur-
zeichnen berbodftänbigt unb bem Schüler burcb SPerEe guter
Pteifter baS SSerftänbnife ber berfcljiebenen ©tßlarten unb beren

©ntwicflung aufgefdjloffen. 2lnfchließenb folgt baS 2lr<hite£tur=
seidenen ; ©äulenorbnungen, Pogenftedmtgen, Hebungen in
ber italienifcßen unb beutfdjen Renaiffance, Sarftedung bon

2lrc|itefturthetlen ec.

©inen äußerft toichtigen ProgrammpunEt bilben bie Ueb»

ungen im ©nttoerfen, fotoohl burdj bas Sombiniren gegebener
SDÎotibe, als nach eigener Imagination.

Nebenher fdjveitet ein boUftänbiger SurfuS im Ptobediren
in piaftilin unb SPadjS. ©infadje Plattformen bilben ben

2lnfang; bann folgen Ornamente nach ®hP3 unb Porlagen,
reifere Sompofttionen nach Plobeden nnb Photographien.
SaS Hauptziel bilbet bas Ptobediren ber eigenen ©nttoürfe
unb beren praEtifche Pertoerthung burdf) 2lnSführung in Pte»

tad, Hol? nnb Shott.
3n näihfter 3eit toerben fpegieHe Surfe für ©rabirung,

3ifelirung unb Rieedirung eingeführt; au<h finb Räumlich»
leiten pr 2luSfi'thrung bon §olj= nnb Shonarbeiten bor=

hanben.
@o finben fid) alle Umftänbe glücElicß bereinigt, um biefer

Slnftalt einen praftifdjen 2lnS6au p geben, toie er unfereS
SPiffenS bis heute an ïeinent SedjniEum ejiftirt.

Sie bautedjnifche 2lhtheilung begtoecEt bie Pilbung bon
Paumeiftern, Pauffihrern, 3itomermeiftern, Ptaurermeiftern ;c.

Sa bie ©chule hauptfächlich für bas praEtifdje ßeben
borbereiten foU, fo toirb beim Unterrichte jebe mögliche RücE»

ficht auf bie Praxis genommen. Ser Unterricht toirb in ber

SPeife ertheilt, baß es auch bem weniger begabten ©chüler
möglich ift, jeglichen SSorttjeil aus bemfelben p §ie£>ert. Pegel»

mäßig toieberfeljrenbe Repetitionen in allen ßehrfädjern, fo»

toie ftete häusliche Arbeiten bilben toefentlidje Hilfsmittel pr
Unterftüßung beS Unterrichts. ®in ferneres Hilfsmittel bieten
bie bem SedjniEum angehörenben Ptafchinen, 2lpparate unb

Sammlungen. Sie mechanifclje SPerlftätte unb bas 2ltelier
für Uhrmadjerei finb mit allem Pothroenbigen reidjlidj aus»

geftattet. ferner egiftirt eine fchöne Sammlung phßfiEalifdjer

SIpparate unb, toie oben fcljon ertoähnt, ein borgüglidf) ans»
gerüfteteS Snftitnt für ©leEtrotecßniE.

Sie Snbuftrieftabt Piel unb bie bieten großartigen $a»
brifen unb inbuftrieden ©tabliffemente in ihrer nähern unb
weitem Umgebung bieten bie günftigfte ©elegenßeit, ben

Schülern 2tdeS, was in ben theoretifdjen Surfen über Pia»
fchinentedjniE, Uhreninbuftrie, ©leEtrotedjniE behanbelt toirb,

pr eigenen 2lnfhauung p bringen.

$erfd)tebette8.
©ifte urnertfihe ©ewerbeauêfteHung 1892. Sas

SpejialEommite für bie gewerbliche 2tbtljeitung hat feine
2lrbeiten begonnen mit 3ufenbung bon 2tnmelbeformulareu
an fämmtli^e HanbroerEer beS SantonS mit 2inmelbetermin
bis pm 31. 2luguft 1891. @S ift p hoffen, baß jeber
Hanbmerfer biefe ihm gebotene erfte Gelegenheit nicht uube»

nüfct borbeigeßen laffe, foitbern burcf) recht phlreiche SBe»

theiligung an biefer 2lnSftednng fein eigenes 3ntereffe be»

£unbe, um baburdj unfere erfte urnerifd)e ®etoerbeauSftedung

p bertofrElichen.

©ffjwetj. ^ttubfertiflïeitêfurS. 3tt ber Schmeiß finb
feit 1884 nuit fieben HanbfertigEeitSEnrfe abgehalten worben,
nämlich in S9afel 1884, Söern 1885, 3hri<h 1886, fÇreibnrg
1888, @enf 1889, iöafel 1890 unb ©haupbefonbS 1891.
®S toirb nun im Perein fchroeij. HonbfertigEeitSlehrer beab»

fichtigt, ben nädjften SnrS nach ber Dftfchtoeig p beilegen
unb 3«ar ift St. ®aden in 2luSfic£jt genommen. SOäenu

fich bort hierfür feine ©eneigtßeit geigt, finb ©olotßurn,
ßu^ern ober 2larau adenfads bereit, ben SnrS für 1892
in ihren Pîauern aufpnehmen.

©elenïavtig ineinanber greifenbe ^ortufteine. S. p.
55477 oom 15. 2lug. 1889 für @rnft Hofmann in Prag»
Sarolinentßal. Sie inSbefottbere jur Herftedung bon ©e»

toöI6en geeignete gormfteine finb an ber einen Stoßfugen»
fläche EonEab, an ber anbeten Eonoep geftaltet, fo baß ein

getenfartigeS Sneinanbergreifen unb ®infieden jweier benach»

barter Steine unter berf^iebenen SPinEeln ermöglicht ift,
ohne baß eine offene Stoßfuge gebilbet würbe. Um Behufs

©rßöhung ber fÇeftigEeit ber Pautßeile ®ifenftäbe gtotfdhen

fich aufnehmen p Eönnen, finb nadj beren OuerfdjnittSform
biejenigen Seiten ber gormfteine, welche mit ber ©inlage
in Perüßrung Eommen, mit Safchen, Ralfen ober ßöchem

berfehen.

3u fdjarfeh Pbgiiffen Pott Plebûidett, SOÎitttjett u. bgl.
eignet fich feingemahlener ®hps. Plan fertigt bon Schwefel
einen negatiben 2lbguß unb bann bamit ben ©ppSabguß.
Sie Ptünje u. f. w. umgibt man mit einem Pattbe bon ©ar»

ton, Papier u. bgl., fettet bie Ptetadplatte leicht an unb gießt
ben flüffig gemachten ©djtoefel barüber. Ser 2lbguß wirb
fehr fdjarf. Pon biefera Pegatib nimmt man ben ©hpSab»
gnß, inbem auf bem mit einem Papierranbe umgebenen Schwefel»
abguß ber mit SPaffer p einem Prete angerührte ®pps auf»
gefebüttet wirb. Sem fehr ftßarfen, fd)ön toeißen SIbguß Eanu

man nachträglich eine beliebige Färbung geben, ober auch

fchon bother ben ©hps mit gefärbtem SPaffer anrühren.
3ur lattbtoiithf^ajtlitfjett ©erätheitrobe in Sab

©chtnjttath waren 8 Ptähmafchinen in bier berf^iebenen
©hftemen erf^ienen, welche bon ber PrüfungSEommifficn
na^ ben thatfädjliihen ßeiftnngen unb genauer Prüfung ber

Sonftruftion in folgenber Reihenfolge gefeßt worben finb:
SPaltljer 21. SPoob — 2lbriance, Platt u. ©ie. (PnEepe) —
Ptc. ©ormict — Pierce SPetforb, Ptafdjine PiEtor. Sie
Heutoenber haben nur theiltoeife befrtebigt, bie Reihenfolge
ift folgenbe: Soppelt toirEenber ameriEanifcher heutoenber
Rr. 2, anSgeftedt bon Sehne. — Heutoenber bon Raufdjen»
bach, Sihnffhaufen. Pon ben Heurechen finb bie bon Hrn.
Gehring in Ufter nnb aisbann bon Herrn Raufdjenbach in
©haffhanfen als bie jtoecEmäßigften anerEannt worben. Pon
ben Hattbljeure^en hat ber bon ©ngeler in SPßl am meiften
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5. Uhrenmacher;
6. Chefs und Direktoren von Uhrenfabriken.
Die Abtheilung für Elektrotechnik, eine Zierde des Tech-

nikums, bezweckt durch theoretischen und praktischen Unterricht
die Ausbildung von Elektrotechnikern jeder Branche. Während
der drei ersten Semester besuchen die Schüler dieser Ab-
theilung die vorbereitenden mathematischen und mathematisch-
technischen Fächer und die Zcichnungs- und Konstruktions-
kurse der mechanisch-technischen Abtheilung; in den drei letzten
Semestern erhalten sie spezielle Fachkurse über Elektrotechnik,
als: vollständige, praktische Messungen an Accumulatoren,
Gleichstromdynamos, Wechselstromtransformatoren, elektrischen

Lampen zc., sowie über Projektiren von elektrischen Anlagen,
Konstruktion von elektrischen Apparaten, praktische Berechnung
von Dynamomaschinen.

Die elektrotechnischen Laboratorien sind mit den besten

praktischen Meßinstrumenten versehen, so daß die Schüler in
den Stand gesetzt werden, praktische Messungen selbständig
durchzuführen.

Auf den Besuch dieser Fachschule werden auch ältere

Mechaniker, Monteure cc. aufmerksam gemacht.
Die kunstgewerbliche Abtheilung verdient eine besondere

Berücksichtigung hauptsächlich aus dem Grunde, weil hier
etwas Neues, ein praktisches Endziel ins Auge gefaßt wird,
infolge dessen Auffassung und Ausführung einen ganz spezi-

fischen Charakter erhalten, der die breite Straße des Gewöhn-
lichen verläßt.

Für diejenigen Schüler, deren Vorkenntnisse mangelhaft
sind, ist ein Kurs elementarer Uebungen eingerichtet: einfache

Ornamente, Körperzeichnen, Zeichnen nach Gypsmodellen,
Linearzeichnen. Von hier an nimmt der Unterricht Rücksicht

auf die Berufsart. Das Ornamentzeichnen nach Gyps und

Vorlagen wird fortgesetzt und durch Pflanzen- und Natur-
zeichnen vervollständigt und dem Schüler durch Werke guter
Meister das Verständniß der verschiedenen Stylarten und deren

Entwicklung aufgeschlossen. Anschließend folgt das Architektur-
zeichnen: Säulenordnungen, Bogenstellungen, Uebungen in
der italienischen und deutschen Renaissance, Darstellung von
Architekturtheilen ?c.

Einen äußerst wichtigen Programmpnnkt bilden die Ueb-

ungen im Entwerfen, sowohl durch das Kombiniren gegebener

Motive, als nach eigener Imagination.
Nebenher schreitet ein vollständiger Kursus im Modelliren

in Plastilin und Wachs. Einfache Blattformen bilden den

Anfang; dann folgen Ornamente nach Gyps und Vorlagen,
reichere Kompositionen nach Modellen und Photographien.
Das Hauptziel bildet das Modelliren der eigenen Entwürfe
und deren praktische Verwerthung durch Ausführung in Me-
tall, Holz und Thon.

In nächster Zeit werden spezielle Kurse für Gravirung,
Ziselirung und Nieellirnng eingeführt; auch sind Räumlich-
leiten zur Ausführung von Holz- und Thonarbeiten vor-
Handen.

So finden sich alle Umstände glücklich vereinigt, um dieser

Anstalt einen praktischen Ausbau zu geben, wie er unseres
Wissens bis heute an keinem Technikum existirt.

Die bautechnische Abtheilung bezweckt die Bildung von
Baumeistern, Bauführern, Zimmermeistern, Maurermeistern :c.

Da die Schule hauptsächlich für das praktische Leben
vorbereiten soll, so wird beim Unterrichte jede mögliche Rück-
ficht auf die Praxis genommen. Der Unterricht wird in der

Weise ertheilt, daß es auch dem weniger begabten Schüler
möglich ist, jeglichen Vortheil aus demselben zu ziehen. Regel-
mäßig wiederkehrende RePetitionen in allen Lehrfächern, so-

wie stete häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfsmittel zur
Unterstützung des Unterrichts. Ein ferneres Hilfsmittel bieten
die dem Technikum angehörenden Maschinen, Apparate und

Sammlungen. Die mechanische Werkstätte und das Atelier
für Uhrmachern sind mit allem Nothwendigen reichlich aus-
gestattet. Ferner existirt eine schöne Sammlung physikalischer

Apparate und, wie oben schon erwähnt, ein vorzüglich aus-
gerüstetes Institut für Elektrotechnik.

Die Industriestadt Biel und die vielen großartigen Fa-
briken und industriellen Etablissemente in ihrer nähern und
weitern Umgebung bieten die günstigste Gelegenheit, den

Schülern Alles, was in den theoretischen Kursen über Ma-
schinentechnik, Uhrenindustrie, Elektrotechnik behandelt wird,
zur eigenen Anschauung zu bringen.

Verschiedenes.
Erste urnerische GeWerbeausstellung 1892. Das

Spezialkommite für die gewerbliche Abtheilung hat seine
Arbeiten begonnen mit Zusendung von Anmeldeformularen
an sämmtliche Handwerker des Kantons mit Änmeldetermin
bis zum 31. August 1891. Es ist zu hoffen, daß jeder
Handwerker diese ihm gebotene erste Gelegenheit nicht unbe-

nützt vorbeigehen lasse, sondern durch recht zahlreiche Be-
theilignng an dieser Ausstellung sein eigenes Interesse be-

künde, um dadurch unsere erste urnerische Gewerbeausstellnng

zu verwirklichen.
Schweiz. Handsertigkeitskurs. In der Schweiz sind

seit 1884 nun sieben Handfertigkeitskurse abgehalten worden,
nämlich in Basel 1884, Bern 1885, Zürich 1886, Freiburg
1888, Genf 1889, Basel 1890 und Chauxdefonds 1891.
Es wird nun im Verein schweiz. Handfertigkeitslehrer beab-

sichtigt, den nächsten Kurs nach der Ostschweiz zu verlegen
und zwar ist St. Gallen in Aussicht genommen. Wenn
sich dort hierfür keine Geneigtheit zeigt, sind Solothurn,
Luzern oder Aarau allenfalls bereit, den Kurs für 1892
in ihren Mauern aufzunehmen.

Gelenkartig ineinander greifende Formsteine. D. P.
55477 vom 15. Aug. 1889 für Ernst Hofmann in Prag-
Karolinenthal. Die insbesondere zur Herstellung von Ge-
wölben geeignete Formsteine sind an der einen Stoßfugen-
fläche konkav, an der anderen konvex gestaltet, so daß ein

gelenkartiges Ineinandergreifen und Einstellen zweier benach-
barter Steine unter verschiedenen Winkeln ermöglicht ist,
ohne daß eine offene Stoßfuge gebildet würde. Um behufs
Erhöhung der Festigkeit der Bautheile Eisenstäbe zwischen
sich aufnehmen zu können, sind nach deren Querschnittsform
diejenigen Seiten der Formsteine, welche mit der Einlage
in Berührung kommen, mit Laschen, Falsen oder Löchern
versehen.

Zu scharfen Abgüssen von Medaillen, Münzen u. dgl.
eignet sich feingemahlener Gyps. Man fertigt von Schwefel
einen negativen Abguß und dann damit den Gypsabguß.
Die Münze u. s. w. umgibt man mit einem Rande von Car-
ron, Papier u. dgl., fettet die Metallplatte leicht an und gießt
den flüssig gemachten Schwefel darüber. Der Abguß wird
sehr scharf. Von diesem Negativ nimmt man den Gypsab-
guß, indem auf dem mit einem Papierrande umgebenen Schwefel-
abguß der mit Wasser zu einem Breie angerührte Gyps auf-
geschüttet wird. Dem sehr scharfen, schön weißen Abguß kann

man nachträglich eine beliebige Färbung geben, oder auch

schon vorher den Gyps mit gefärbtem Wasser anrühren.
Zur landwirthschaftlichen Gerätheprobe in Bad

Schinznach waren 8 Mähmaschinen in vier verschiedenen

Systemen erschienen, welche von der Prüfungskommission
nach den thatsächlichen Leistungen und genauer Prüfung der
Konstruktion in folgender Reihenfolge gesetzt worden sind:
Walther A. Wood — Adriance, Platt u. Cie. (Bukeye) —
Mc. Cormick — Pierce Wetford, Maschine Viktor. Die
Heuwender haben nur theilweise befriedigt, die Reihenfolge
ist folgende: Doppelt wirkender amerikanischer Heuwender
Nr. 2, ausgestellt von Dehne. — Heuwender von Rauschen-
bach, Schaffhausen. Von den Heurechen sind die von Hrn.
Gehring in Uster und alsdann von Herrn Rauschenbach in
Schaffhausen als die zweckmäßigsten anerkannt worden. Von
den Handheurechen hat der von Engeler in Wyl am meisten



Str. 21 gflluftrivtc §«ttbwerl«r-8eUttttfl (DffijieHeS $uMiïationS»0rgan be§ ©cfjmeij. ©etoerbebereinS) 247

befriebigt, afle anberen Stechen fittb tit gtoeite Speisenfolge

gefteßt werben. Der ausführliche SÖericfii mit ber näheren
SSegrünbung beS ilrtSeilS wirb bott ber Sßfüfungsfommiffion
in näcSfter 3eit beröffentlicßt.

SUumintunt. 2öir brachten in SPr. 20 ber „Sßuftrirt.
fdSweij. £anbwerf.=3tg." eine SPittljeilung, wonach bie Slßg.

©leftrisitäts » ©efeüfdf)aft ben SßreiS be© SlluminiuutS auf
12 SDPf. per Silo ßerabgefeßt habe. 3ur SJericßtigung DiefeS
tßeilt un§ bie Direftion ber „Slluminium»3nbuftrie»Stftien»
©efeflfcßaft SPeuSaufen" in berbanfenSwertßefter SBeife

mit, baß nidfjt bie Steigern. (Sleftrigit.=©ef. (bie frühere Sßer=

tretung ber ÜPeußaufer fÇabrif für Deutfdjlanb), fonbern bie

SPeuSaufer Slluminiumfabrif felbft ben Sßreis Serabgefefet

habe unb swar meßt auf 12 2Pf., fonbern auf 10 grc$.
}iet Sil®. ©S fanb aßerbingS im SPärs b. 3. eine SPe«

buftion be© Sßreife© auf 15 grcS. ftatt, welker febod) in
golge bergrößerter ©inrießtungen im borigen Sttonate eine

weitere ©rntößifluttö auf 10 greë. fier Sîita folgte. Stiefel

ift für gleiche Volumina bei biefem greife bereits um 60
fßroäent tßeurer, 3'"« um um 30 fßrosent billiger als
Slluntinium

Der jeljnftiinbige Slrheitêtag.*) Das SSeftreben ber

Slrbeitermaffen na<h befferer SebenSfteßung ift nicht bloß
Berechtigt, fonbern es liegt im Sntereffe ber SBoßlfaßrt beS

•Staates wie ber menfdjltdjen ©efeflfcßaft im ©ansen. @S

richtete fidj baSfelbe naturgemäß juerft auf ©rßößung beS

Sohnes, in ber golge aber aus oerfeßiebenen gefunbßeitlicßen
unb wirthfdjaftlicßen ©rünbett auf SPebuftion ber STrbeitâgeit.
SBäßrenb bor 100 Sahren ber swölfftünbige Slrbeitstag in
3töangSarbeitSf)äufern eingeführt werben, ftieg im Saufe
BiefeS 3aßrßunbertS bie SlrbeitSgeit im Slflgemeinen auf 12,
13 unb noch mehr ©tunben unb sWar auch für weibliche
unb unerwaeßfene Slrbeiter. Da jWang enbticß ber fcßäb»
Ud)e ©inffuß biefer lattgbauernben täglichen Slrbeit auf baS
Söohl ber ©injeiuen wie ga^er gamilien bett Staat, ein»

pgreifett unb es erfolgte bie gefeßlidje 23efdjränfuttg ber
SfrbeitSgeit für grauen unb Sinber, fowie bei unS auch; bie
©ittfitßrung ber etfftünbigen SlrbeitSseit für bie Slrbeiter ber
gabrifen. Db nun aber ber ©taat auch bas Stecht habe,
bie SlrbeitSseit ber erwachfenen männlichen ißerfonen weiter

p befchränfen, als eS bie gefuitbheitlidjen Mcfficßten forbern,
ift eine fcfjWer p beantwortenbe grage, an bie fich eine

SPeihe anberer fniipfen. ©ewießtige ©iimmett fpreeßen ba»

für, baß baS nicht ©adje beS Staates, fonbern beS gegen»

feitigen Vertrages swifeßen Slrbeitgeber unb Strbeitnehmer
fei, immerhin 23eftimmungen fanitarifeßer Statur borbehalten.
Diefe Slrt ber ©rlebigmtg finbet aitd) bei ben meiften ein»

fichttgeu Slrbeitern Slnflang; fie begehreu feine ftaatltdje
SSebormunbung, fonbern fie trachten, ihre ©teßung aus
eigener traft p berbeffern.

2Btr finb nun einberftanbeit mit biefer S3eftrebung, bie
SlrbeitSseit p berfürgen, fo baß ber Slrbeiter auch noch
SPenfcß unb gatuilienglieb fein fann, aber nicht mit einer
fcßablonetthafteii Stebnftion, fonbern halten bafitr, baß bie
SlrbeitSgeit in erfter Sinie p benteffen fei nach ber ©efähr»
lichfeit unb Slnftreitgung ber Slrbeit felbft, fo baß bie Sir»
beiter in gabrifen, SSergwerfen, themifeßen Snbuftrien, bann
biefenigett mit geiftlofer, eintöniger ober ftete Stufmerffamfeit
erßeifcßenbe 23efcßäftiguitg bie Eürgcfte, biejenigen mit großer
SlbwecßSlnng unb wenig Sfnftrengung bagegen bie längfte
SlrbeitSseit haben foßett. Stuf biefe Sfßeife finbet ber riß)»
tige SluSgleich in ber ©cßonung ber SlrbeitSfraft ftatt unb
toirb bem Staate fein größter Sieithtßum, bie gefunbe Sir»
BeitSfraft, erhalten.

^
9tun muß gugegeben werben, baß für eine Steiße bon

^nbuftrien ber jeßnftünbige Slrbeitstag gewiß gerechtfertigt
Qt; bagegen ift eS fraglich, ob berfelbe bas richtige ©laß

*) JluS bent im SaßreSbericßt beS .fjanbroerfer» uitb ©enterbe»
oerein nSmtertßur pro 1890 erfdjienetten bteferate beS Serra ©. ftnaentnommen. "

fei für bie Saugewerbe mit ißrer fftußepaufe im Söinter,
bem großen SBecßfel in ber ©teßung beS SörperS unb in
ber Slrt ber Slrbeit, unb wenn beffenuugeacßtet bie SPeifter

bap fommen, fid) über bie ©infüßrung ber äeßnftünbigeu
SlrbeitSseit p beratßen unb öiefleießt aud) biefetbe bon fieß

aus anorbnen, fo liegt ber ©runb hierfür wettiger in ber

Ueberseugung bon ber fPotßwenbigfeit biefer SPebuftion, als
in ber praftifdjen ©rwägung, baß bamit eine SlrbeitSein»

fteßung in ber ftrengften 23auseit abgewenbet werben fann.
Stiele Slrbeiter aber gehen nocß Weiter unb berlangen

ben acßtftünbigen Slrbeitstag. ®S ßält nießt fd)Wet, Daufettbe

p föbern unb p begeiftern für bie großen Segnungen, bie

mit bemfelben berbuttben fein foßen; aßein aße biefe 23er»

fpreeßungen unb Schlußfolgerungen berußen auf falfcßett
23orauSfefcungen. ®S läßt fiCß biefe SBefcßränfung ber

SlrbeitSseit naturgemäß iticßt wißfürlid) fortfeßen bon 10
auf 8 ttnb auf 6 ©tunben, fonbern eS gießt eine ©renge,
berett Ueberfcßreitung bei ben befteßenben mirtßfcßaftliChen
S3erßältniffen oßtte feßwere ©efaßren nicht beufbar ift, unb
biefe ©renje bürfte balb erreicht fein.

SJleuefte ©rfmbungêpntcnte ftßwetj. Iti'fprttttgS. Safob
©talber, SBecßanifer, Dberburg: Sterbefferte SBiefenegge.
— ©arl SBeigle, Slrchiteft, @t. ©aßen: ©dßitfroßrge»
Webe. — Slug. DedjSlin, ©pengier, ©infiebeln : Storricßtung
an Süegulirfüllöfen für 333afferßeigung. — £.81.
£ürlimann, ©pengier, StapperSwßl: Sannenberfcßluß. —
3ngenieur ©^eflenberg, SSafel: ©arnpußmafcßine. —
@. SBußfcßleger, 23afel, unb Sitrß, Slrgt, Slßfcßtoßl : Stpparat
an SBirfmafCßinen pr £erfteßung berfdjiebetter Sänge»
ftreifen in ©trumpfwaaren. — Sngenienr g. ©cßüler
unb gr. tugler, SPonteur in grauenfelb: ©infäbeltna»
f^ine. — 81. 3Pittmann=SBPägIirt, S3afel: Stpparat sunt
föleidjen bon 23aumwolIfäben in Strähnen, Strängen
ober föobinen, lofer Saittnwoße unb 23aumwoßtü(ßer. —
3ftf.,®tfenring, Sömmenfcßwil: Stpparat sur ©Cß ließ te»

ber et tun g. Sßaul ®ßommen, Söafel ; StneumatifdjeS
Tintenfaß. — ®ireftor 31. greß, Sleußaufen: SleueS ©e
weïjr. — Dberft ßiubin, ®ßun, unb Obrrft £uber, Derlifon:
Soppelwirfenbe ©ßrapnelsünber unb Slpparat sunt ®em=

piren bon ©ßrapnelS. — £auS SBäcßter, 3ngenieur, Slarau :
So ntinuirlicßer ©peifeapparat für ®am pffeffet»
feuerung. — SDireftor Sl. Siefermann, ©reßingen: Schuß»
bo'rriCßtung an SBafferftanbSseiger. — ©g. §ofmann,
Derlifon; 3"legbarer ©CßlittfCßüß. — Dberft 3Pttb.

©Cßmibt, S3ertt: ©djreibframpfbeswinger. — Silbin
©onberegger, £eriSatt: Storricßtung sum ©djttße ber Stil»
füren bor §agetfcßlag, 2Binb nnb groft. — SouiS
Slueff, 23afel: ®eSittfeftionSapparat. — Saner,
SSreitenBadß: tersenträger.

©egett ben £olswntiu. Unter §oIswurm berfteßt man
einen winstgen fläfer, ben man ®obtenußr, ®roßfopf, Stopf»
fäfer unb audj ©tarrfopf (Anobium pertinax) nennt.
®iefer Weisenferngroße, peeßbrattn aitSfeßettbe unb feitt be»

ßaarte Jfäfer, welker su ben S3oßr» ober £olsfäfern gegäf»It

wirb, ßeißt barum „©tarrfopf" ober „®roßfopf", weil er
bei ber leifeften S3eritßrung bie ©lieber an fich Phb fidj
tobt fteßt unb aud) bantt fein 3eidjen beS Sebens ober beS

©djmerseS bon fiCß gibt, wenn man ißn anfpießt, ißm einen

gttß na^ bem attbern abfd)neibet, ja geuer bießt um ißn
anlegt, „ttopffäfer" wirb er atteß genannt, weil bie SJfärtn»

djen mit ißrem éopfe att baS £'oIs ftoßen (flopfett), um bie
SBeibdjen herbeisutoCfen. „STobtenuhr" ßeißt er, weil fein
regelmäßiges Klopfen am £o!se, baS bem Siefen einer Ußr
gteiCßt, ein 3"d)^u eines balb eintretenben SEobeSfaßeS in
ber gamilie feilt foß. äRattdjer abergläubifCße SPenfCß ift
beSßalb burCß baS Sßicfen unb Slopfen biefeS SîâferS in nießt

geringe Stufregung berfeßt werben. Die Sarbett biefeS SäferS
boßren lange ©änge ins £ols unb berwanbeln alte SPöbet

unb überhaupt ßölserne ©egettftänbe in fogenannteS SBurm»

nteßl. Die Slnwefent)eit beS SfäferS berräth ftcf», wenn unter
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befriedigt, alle anderen Rechen sind in zweite Reihenfolge
gestellt worden. Der ausführliche Bericht mit der näheren

Begründung des Urtheils wird von der Prüfungskommission
in nächster Zeit veröffentlicht.

Aluminium. Wir brachten in Nr. 20 der „Jllustrirt.
schweiz. Handwerk.-Ztg." eine Mittheilung, wonach die Allg.
Elektrizitäts - Gesellschaft den Preis des Aluminiums auf
12 Mk. per Kilo herabgesetzt habe. Zur Berichtigung Dieses

theilt uns die Direktion der „Aluminium-Jndustrie-Aktien-
Gesellschaft Neuhansen" in verdankenswerthester Weise

mit, daß nicht die Allgem. Elektrizit.-Ges. (die frühere Ver-
tretung der Neuhauser Fabrik für Deutschland), sondern die

Neuhauser Aluminiumfabrik selbst den Preis herabgesetzt

habe und zwar nicht auf 12 Mk., sondern auf 10 Frcs.
Per Kilo. Es fand allerdings im März d. I. eine Re-
duktion des Preises auf 15 Frcs. statt, welcher jedoch in
Folge vergrößerter Einrichtungen im vorigen Monate eine

weitere Ermäßigung auf 10 Frcs. per Kilo folgte. Nickel

ist für gleiche Volumina bei diesem Preise bereits um 60
Prozent theurer, Zinn um nur 30 Prozent billiger als
Aluminium!

Der zehnstündige Arbeitstag.*) Das Bestreben der

Arbeitermassen nach besserer Lebensstellung ist nicht bloß
berechtigt, sondern es liegt im Interesse der Wohlfahrt des

Staates wie der menschlichen Gesellschuft im Ganzen. Es
richtete sich dasselbe naturgemäß zuerst auf Erhöhung des

Lohnes, in der Folge aber aus verschiedenen gesundheitlichen
und wirthschaftlichen Gründen auf Reduktion der Arbeitszeit.
Während vor 100 Jahren der zwölfstündige Arbeitstag in
Zwangsarbeitshäusern eingeführt worden, stieg im Laufe
dieses Jahrhunderts die Arbeitszeit im Allgemeinen auf 12,
13 und noch mehr Stunden und zwar auch für weibliche
und unerwachsene Arbeiter. Da zwang endlich der schäd-
liche Einfluß dieser laugdauernden täglichen Arbeit auf das
Wohl der Einzelnen wie ganzer Familien den Staat, ein-
zugreifen und es erfolgte die gesetzliche Beschränkung der
Arbeitszeit für Frauen und Kinder, sowie bei uns auch die
Einführung der elfstündigen Arbeitszeit für die Arbeiter der
Fabriken. Ob nun aber der Staat auch das Recht habe,
die Arbeitszeit der erwachsenen männlichen Personen weiter
zu beschränken, als es die gesundheitlichen Rücksichten fordern,
ist eine schwer zu beantwortende Frage, an die sich eine

Reihe anderer knüpfen. Gewichtige Stimmen sprechen da-

für, daß das nicht Sache des Staates, sondern des gegen-
seitigen Vertrages zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
sei, immerhin Bestimmungen sanitarischer Natur vorbehalten.
Diese Art der Erledigung findet auch bei den meisten ein-
sichtigen Arbeitern Anklang; sie begehren keine staatliche
Bevormundung, sondern sie trachten, ihre Stellung aus
eigener Kraft zu verbessern.

Wir sind nun einverstanden mit dieser Bestrebung, die

Arbeitszeit zu verkürzen, so daß der Arbeiter auch noch
Mensch und Familienglied sein kann, aber nicht mit einer
schablonenhaften Reduktion, sondern halten dafür, daß die
Arbeitszeit in erster Linie zu bemessen sei nach der Gefähr-
lichkeit und Anstrengung der Arbeit selbst, so daß die Ar-
beiter in Fabriken, Bergwerken, chemischen Industrien, dann
diejenigen mit geistloser, eintöniger oder stete Aufmerksamkeit
erheischende Beschäftigung die kürzeste, diejenigen mit großer
Abwechslung und wenig Anstrengung dagegen die längste
Arbeitszeit haben sollen. Auf diese Weise findet der rich-
tige Ausgleich in der Schonung der Arbeitskraft statt und
wird dem Staate sein größter Reichthum, die gesunde Ar-
beitskraft, erhalten.

^
Nun muß zugegeben werden, daß für eine Reihe von

Industrien der zehnstündige Arbeitstag gewiß gerechtfertigt
fit; dagegen ist es fraglich, ob derselbe das richtige Maß

,*) Aus dem im Jahresbericht des Handwerker- und Gewerbe-
verein ànterthur pro 1390 erschienenen Referate des Herrn G. Hua
entnommen. ^

sei für die Baugewerbe mit ihrer Ruhepause im Winter,
dem großen Wechsel in der Stellung des Körpers und in
der Art der Arbeit, und wenn dessenungeachtet die Meister
dazu kommen, sich über die Einführung der zehnstündigen
Arbeitszeit zu berathen und vielleicht auch dieselbe von sich

aus anordnen, so liegt der Grund hierfür weniger in der

Ueberzeugung von der Nothwendigkeit dieser Reduktion, als
in der praktischen Erwägung, daß damit eine Arbeitsein-
stellung in der strengsten Bauzeit abgewendet werden kann.

Viele Arbeiter aber gehen noch weiter und verlangen
den achtstündigen Arbeitstag. Es hält nicht schwer, Tausende

zu ködern und zu begeistern für die großen Segnungen, die

mit demselben verbunden sein sollen; allein alle diese Ver-
sprechungen und Schlußfolgerungen beruhen auf falschen
Voraussetzungen. Es läßt sich diese Beschränkung der

Arbeitszeit naturgemäß nicht willkürlich fortsetzen von 10
auf 8 und auf 6 Stunden, sondern es giebt eine Grenze,
deren Ueberschreitung bei den bestehenden wirthschaftlichen
Verhältnissen ohne schwere Gefahren nicht denkbar ist, und
diese Grenze dürfte bald erreicht sein.

Neueste Erfindungspatente schweiz. Ursprungs. Jakob
Stalder, Mechaniker, Oberburg: Verbesserte Wiesen egge.
— Carl Weigle, Architekt, St. Gallen: Schilfrohrge-
webe. — Aug. Oechslin, Spengler, Einsiedeln: Vorrichtung
an Regulirfüllöfen für W ass erHeizung. — H. A.
Hürlimann, Spengler, Rapperswyl: Kannenverschluß. —
Ingenieur Schellenberg, Basel: Garnputzmaschine. —
S. Wullschleger, Basel, und Kury, Arzt, Allschwyl: Apparat
an Wirkmaschinen zur Herstellung verschiedener Länge-
streifen in Strumpfwaaren. — Ingenieur F. Schüler
und Fr. Kugler, Monteur in Frauenfeld: Einfädelma-
schine. — A. Rittmann-Mäglin, Basel: Apparat zum
Bleichen von Baumwollfäden in Strähnen, Strängen
oder Bobinen, loser Baumwolle und Baumwolltücher. —
Jafl Eisenring, Lömmenschwil: Apparat zur Schlichte-
bereitung. Paul Thommen, Basel: Pneumatisches
Tintenfaß. — Direktor A. Frey, Neuhausen: Neues Ge-
wehr. — Oberst Rubin, Thun, und Oberst Huber, Oerlikon:
Doppelwirkende Shrapnelzünder und Apparat zum Tem-
piren von Shrapnels. — Hans Wächter, Ingenieur, Aarau:
Ko ntinuirlicher Speiseapparat für Dampfkessel-
feuerung. — Direktor A. Ackermann, Grellingen: Schutz-
Vorrichtung an Wasserstandszeiger. — Gg. Hofmann,
Oerlikon: Zerlegbarer Schlittschuh. — Oberst Rud.
Schmidt, Bern: Schreibkrampfbezwinger. — Albin
Sonderegger, Herisau: Vorrichtung zum Schutze der Kul-
tstren vor Hagelschlag, Wind und Frost. — Louis
Rueff, Basel: Desinfektionsap parat. — P. Saner,
Breitenbach: Kerzenträger.

Gegen den Holzwurm. Unter Holzwurm versteht man
einen winzigen Käfer, den man Todtenuhr, Trotzkopf, Klopf-
käfer und auch Starrkopf (àokiuru psràs.x) nennt.
Dieser weizenkerngroße, pechbraun aussehende und fein be-

haarte Käfer, welcher zu den Bohr- oder Holzkäfern gezählt
wird, heißt darum „Starrkopf" oder „Trotzkopf", weil er
bei der leisesten Berührung die Glieder an sich zieht, sich

todt stellt und auch dann kein Zeichen des Lebens oder des

Schmerzes von sich gibt, wenn man ihn anspießt, ihm einen

Fuß nach dem andern abschneidet, ja Feuer dicht um ihn
anlegt. „Klopfkäfer" wird er auch genannt, weil die Männ-
chen mit ihrem Kopfe an das Holz stoßen (klopfen), um die
Weibchen herbeizulocken. „Todtenuhr" heißt er, weil sein

regelmäßiges Klopfen am Holze, das dem Ticken einer Uhr
gleicht, ein Zeichen eines bald eintretenden Todesfalles in
der Familie sein soll. Mancher abergläubische Mensch ist
deshalb durch das Picken und Klopfen dieses Käfers in nicht
geringe Aufregung versetzt worden. Die Larven dieses Käfers
bohren lange Gänge ins Holz und verwandeln alte Möbel
und überhaupt hölzerne Gegenstände in sogenanntes Wurm-
mehl. Die Anwesenheit des Käfers verräth sich, wenn unter
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bert SSretlern unb Pöbeln flehte häufhen bort £olg* ober

SBurmmehl liegen unb überhaupt Heine Södjev int §olge gu
fefjen finb. 3um Sdjluffe bemerfe ich «och, bafs ber ®olg*
tourrn am pufigften im Virfenljolg unb aufjerbem in ben §öl»
gern borfommt, bie nicht im Tegemöer unb Sanitär gefdjlagen
finb. 2BiE man hölgerne ©egenftänbe bor bent Singriff bie*

feg fthäblidhen Snfeïteg fdjühen, fo heftreiche man fie mit
Delfarbe, Karboliueunt, Krefolin, Terpentinöl. Sllg befteg
SJiittel gur Vertilgung beg gwlgmitrmeg" eignet fi«h Vengin,
meldjeg mittelft eineg Siähmafhinenfänttheng (fogett. Delerg)
in bie ßöher ber SJiöbel gegoffen toerbett muff. Statt Ven*
gin fatttt auch ißetrolenm, Krefolin angewenbet werben. Sinti)

ift bag Veftreidjen ber ©egenftänbe mit genannten $lüffig»
feiten gu empfehlen. Vefinben fich bie Safer in einem Sdjranfe,
fo fteUe man eine Schale mit Vengin hinein unb taffe bag*
felbe bei berfdjtoffener Tljüre oerbunften. Slnbere Vertilgungg*
mittel finb: SJiau löfe Naphthalin in ßehtöl unb heftreiche
bamit bie ©egenftänbe, ober man beftreiche bie Stelleu, too

fich 'H fèolge Söther finben, mit $rangbranntwein unb, toettn
biefer üertrocfuet ift, mit einer Specffchtoarte unb gtoar fo

oft, big bie Söther burd) ben abgeriebenen Spec! öerftopft
finb. Söichgt mau nun folcije ©erätlje mit 2Bad)g, fo fann
man ficher fein, baff (ich fein Safer toieber geigen toirb.

23er ÜVertij bed Dbftbaumed. SDSelch hohen Töerth ber

Tbftbaum haben fann, bag geigt folgenber ft-all. Tie Sieben*

bahn Sprenbtingen=2Bollftein burdjfhneibet ein ©runbftücf,
auf welchem fich fünf grofje auggetoadifene unb fünf junge
heranmahfenbe Slpfelbäume befinben. Sut ©nteignunggber*
fahren fehle ber rheinifche Vrobingialaugfhufi bie ©ntfhü*
bigunggfumme bon 2400 SJiarf feft, bie erfte 3iaiIEammer
bagegen fprad) bor furger 3eh bem ©igentljümer 3700 SJiarf

gu. 3m SaÖre 1886 pat bie fönigltch preufjifdje Valjnoer*
loaltnng in Stieber *ßahnftein einen Kirfdjbaum mit 2400
SJiarf eingelöst. Tiefer enorme ißreig ift aber burdjaug ge*

rechtfertigt; benn nach ben borliegenben SDurchfchrtittöbere^=

nungett gab ber Vaum jährlich 500 Kilogramm Kirfdjen im
^Berthe bon 100 SJiarf. Dbftbaumleljrer Sd)mitt gu SBürg*

bürg macht in ben „fjSomologifdjen 3Jlonatgf)eften bie SNit«

theilung, baff 1885 in ber Stahe bon Volfergbrumt, in bem

Drte Stogftabt im Vorfpeffart, ein Slpfelbanm, toelcher auf
einem fleinen Siefer fteljt, 32 3entner fruchte getragen hat,
bie um 372 SJtarf pro 3<mtner gnr SJtoftbereitung oerfauft
Würben. 3m Königreiche Sachfeit nahm bie Negierung int
Sahre 1889 für Dbft bon ben Strafjenbäumen 141,919
SJiarf ein.

§olg^(jlet=®ïport. Tie weltbefannte Vaufirma St. Kuoni
in ©hur fanbte biefer Tage ben erften SBaggon berarheiteteS

tgolg ab ©hur nach Slmfterbam, um bort für einen reichen

hodänber ein mit reichen Vergierungen berfeheneg, nad)

neueftem Stpl erbauteg ©halet gn montiren. Tiefer Tage
toerben airheiter aug bem ©efhäfte nach borten abreifen.

fjolghiinbel in ©raubünbeti. SJiittelft 3irfular an bie

Stebierförfter madjt bag fantonale $orftinfpe£torat bon ©ran*
bünben auf bie niebrigen tgolgpreife aufmerffam unb forbert
bie gorftbeamten auf, fomeit eg in ihrem ©inflnffe liegt, bor
Verfauffwlgfhlägen, für bie nicht gute greife gum Voraug
gefiebert erfdjeinen, gu marneti. Namentlich finb eg bie ge*

ringeren Sortimente, für welche auf bem Jgauptholgmarfte in
©hur bie Vreije aufjerorbentlih unbefriebigenb nieber ftehen,
währenb gang feine Sägholgfortimente immer noch in Stach»

frage finb unb gute greife behalten haben.
ferner §olg:preife. Vuhenljofg per 3 Ster 52 big

53 $r., Tannenholg 35 big 36 $r.
§ölgpreife. Vei ben in letter SBodje im Stegierungg*

begirfe bon Schwaben unb Steuburg boHgogetien ftaatlihen
holgberfäufen fteHten fich bie Turhfhnittgpreife für: ©idjen*
ftammholg 1. Klaffe 75 SJif. 60 Vf-, 2. KI. 52 SJtf. - Vf-,
3. Kl. 37 SJif. - Stf., 4. Kl. 27 SJif. 40 Vf., 5. Klaffe
22 SJtf. 60 ; Vuheuftammholg 1. KI. 20 SJtf. 50 Vf., 2. Kl.
18 SJtf. 20 Vf-, 3. KI- 15 SJtf. — Vf-; jÇichtenftammholg

1. Kl. 16 SJtf. 40 Vf-, 2. Kl. 14 SJtf. — Vf-, 3- Klaffe
12 SJtf. 40 Vf.; 4. Klaffe 13 SJtf. — VM »trfenftamm*
holg 16 SJtf. - Vf-

Sicue patente,
(SRitgetfjeilt nom Siatentbureau non Sîicparb ßitberS in ©iirlij),

roetcfjeS SluSümfte ben Slbonnenten unferer Leitung foftentoâ
ertfjeitt.)

3ar ©rgeuguttg bamaftartiger Vergierungen
auf ©egenftäuben aug horn Werben bon ©ebr. Söotfertg
bie Vergierungen gunädjft erhaben ober bertieft burh Vreffung
auf ber Oberfläche beg horneg ergengt, barauf ahgefchliffen
unb enbtich mit befannten Velgen beljanbelt. Vet ber

Vreffung werben bie Däfern beg fëorng entfprechenb ber

grabirten fjigitr in anbere ßage gerüeft nnb beim 316*

fhletfen mehr ober weniger fhräg burhgefdjuitten. Tie
nahfolgenben Veigett bringen bementfpreheub je nah Steigung
ber Däfern gegen bie D6erfläd)e berfhtebeu tief in biefelbe
ein unb erteilen fo ben Vergierungen ein bamaftartigeg
Slugfehen.

Tie Stielbefeftigung für föaarpinfel bon Sofef
hölgel wir baburh eine oerftedbare, ba& bie heiben Sdjeufei
ber inmitten beg Stohreg, melcijeg bie Verlängerug beg hattb*
habeftieleg bilbet, berfhtebbaren 3angen burh red)twinflig
boit biefett abftehenbe unb burh @d)liöe ber VohrWattb nah
aufjen herborragettbe Slrme entfprehetib ber Stärfc ber über
bag Bangenmaulenbe gefdjobeuen Vmfelhülfe jebeSutal bann

gegen einanber oerfteüt werben fönnen, wenn bie beiben
Érme fih in bett Shltherweiteruttgen befinben. Turh
©infhiebuttg ber Slrme in bie Verengerungen ber Sdjtihe
werben bie Shenfel in beftimmter ©ntfentung bon einanber

feftgeftellt.

SWeuefie ©üfittbuiigeit
- (; -'••••

Vößler'd ^)Satcnt*C>ah"-
'

©g maht Vergnügen, unferen

Ig ßefern Wieberum mit einer Steu*^ h^it aufguwarten, biegmal aug
bem ©ebiete ber KeHerwirthfhaft.
©•g betrifft ben bom fönt. Slbolf
Vogler itt Stohrborf (Slargau)
fabrigirten unb im Su» unb Slug*
lanbe patentirten „fÇafehahu."

Tie finnreidje Konftrufion unb
folibe Slitgführung, berbnnbett mit
gefälligem Slugfehen, fallen fofort
auf. SJtit einem Sdjlüffel ift bie

gauge ©inrihtung feljr rafh gu gerlegen unb gufammengu*
fehen. Ter hal)it fpielt unb fdjlie&t ftetgfort fel)r gut.

©in befottberer Vortheil beffelben bor Shtberen befteljt
barin, bah bag Sluglaufrohr gugleih auh fräftiger unb
fiherfhliefsettber Ventilfih ift; ein Ouer* ober ßänggftift im
Snnem beg Sluglaufrohreg finb hier niht borhaitben; bie

jjlüffigfeit hat ungeljinberten Turd)pa|. Stm äujjern Theile
beg Sluglaufrohreg finb erhabene ©räte eingegoffen, woburh
ber §ahtt gum Slbgiehen bon ©etränf in Shlegelflafhen
fih äufeerft praftifdj erweift, Weit bie ßuft baburh boK*

ftänbigen àbgug erhält uttb ein fog. ßuftblafenwerfen ber»

mieben ift.
Tie SJtanipulatiou beim Stbfüflen bon fjtûffigfeiten ber*

mittelft biefeg haljneg ift bie benfbar etnfahfte; man hat
feinen Volgett ober Stift gu brehen, fonbern jeht einfad) bie

glafdje am Slugfluferohr an unb brüeft nah oben, worauf
bag Stugftrömen ber f^tüffigfeit fofort ohne Söeitereg erfolgt;
ift bie fjflafdje bod, fo gieht man fie weg unb ber haljn
fhliefst fih fofort boit felbft gang bidjt.

Ter hahtt ift fognfagen ttngerbrehlih unb ber Vreig
bon 2 $rcg. per Stüd, um ben er in jeoem ßaben, ober,
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den Brettern und Möbeln kleine Häufchen von Holz- oder

Wurmmehl liegen und überhaupt kleine Löcher im Holze zu
sehen sind. Zum Schlüsse bemerke ich noch, daß der Holz-
wurm am häufigsten im Birkenholz und außerdem in den Höl-
zern vorkommt, die nicht im Dezember und Januar geschlagen

sind. Will man hölzerne Gegenstände vor dem Angriff die-
ses schädlichen Insektes schützen, so bestreiche man sie mit
Oelfarbe, Karbolineum, Kresolin, Terpentinöl. Als bestes

Mittel zur Vertilgung des Holzwurmes eignet sich Benzin,
welches mittelst eines Nähmaschinenkännchens (sogen. Oelers)
in die Löcher der Möbel gegossen werden muß. Statt Ben-
zin kann auch Petroleum, Kresolin angewendet werden. Auch
ist das Bestreiken der Gegenstände mit genannten Flüssig-
keilen zu empfehlen. Befinden sich die Käfer in einem Schranke,
so stelle mau eine Schale mit Benzin hinein und lasse das-
selbe bei verschlossener Thüre verdunsten. Andere Vertilgungs-
Mittel sind: Man löse Naphthalin in Leinöl und bestreiche

damit die Gegenstände, oder man bestreiche die Stelleu, wo
sich im Holze Löcher finden, mit Franzbranntwein und, wenn
dieser vertrocknet ist, mit einer Speckschwarte und zwar so

oft, bis die Löcher durch den abgeriebeneu Speck verstopft
sind. Wichst man nun solche Geräthe mit Wachs, so kann

man sicher sein, daß sich kein Käfer wieder zeigen wird.
Der Werth des Obstbanmes. Welch hohen Werth der

Obstbaum haben kann, das zeigt folgender Fall. Die Neben-

bahn Sprendlingen-Wollstein durchschneidet ein Grundstück,
auf welchem sich fünf große ausgewachsene und fünf junge
heranwachsende Apfelbäume befinden. Im Enteignnngsver-
fahren setzte der rheinische Provinzialausschnß die Entschä-
digungssumme von 2400 Mark fest, die erste Zivilkammer
dagegen sprach vor kurzer Zeit dem Eigenthümer 3700 Mark
zu. Im Jahre 1880 hat die königlich preußische Bahnver-
waltnng in Nieder-Lahnstein einen Kirschbaum mit 2400
Mark eingelöst. Dieser enorme Preis ist aber durchaus ge-
rechtfertigt; denn nach den vorliegenden Dnrchschnittsberech-

nungen gab der Baum jährlich 500 Kilogramm Kirschen im
Werthe von 100 Mark. Obstbaumlehrer Schmitt zu Würz-
bürg macht in den „Pomologischen Monatsheften die Mit-
theilung, daß 1885 in der Nähe von Volkersbrunn, in dem

Orte Rosstadt im Vorspessart, ein Apfelbaum, welcher auf
einem kleinen Acker steht, 32 Zentner Früchte getragen hat,
die um 3Vz Mark pro Zentner zur Mostbereitnng verkauft
wurden. Im Königreiche Sachsen nahm die Regierung im
Jahre 1889 für Obst von den Straßenbäumen 141,919
Mark ein.

Holzchalet-Export. Die weltbekannte Baufirma A. Knoni
in Chur sandte dieser Tage den ersten Waggon verarbeitetes

Holz ab Chur nach Amsterdam, um dort für einen reichen

Holländer ein mit reichen Verzierungen versehenes, nach

neuestem Styl erbautes Chalet zu montiren. Dieser Tage
werden Arbeiter aus dem Geschäfte nach dorten abreisen.

Holzhandel in Graubünden. Mittelst Zirkular an die

Revierförster macht das kantonale Forstinspektorat von Grau-
bünden auf die niedrigen Holzpreise aufmerksam und fordert
die Forstbeamten auf, soweit es in ihrem Einflüsse liegt, vor
Verkaufholzschlägen, für die nicht gute Preise zum Voraus
gesichert erscheinen, zu warnen. Namentlich sind es die ge-

ringeren Sortimente, für welche auf dem Hauptholzmarkte in
Chur die Preise außerordentlich unbefriedigend nieder stehen,

während ganz feine Sägholzsortimente immer noch in Nach-
frage sind und gute Preise behalten haben.

Berner Holzpreise. Buchenholz per 3 Ster 52 bis
53 Fr., Tannenholz 35 bis 36 Fr.

Holzpreise. Bei den in letzter Woche im Regierungs-
bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. 60 Pf., 2. Kl. 52 Mk. - Pf..
3. Kl. 37 Mk. - Pf-, 4. Kl. 27 Mk. 40 Pf., 5. Klasse
22 Mk. 60 ; Buchenstammholz 1. Kl. 20 Mk. 50 Pf., 2. Kl.
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 15 Mk. — Pf.; Fichtenstammholz

1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 14 Mk. — Pf., 3. Klasse
12 Mk. 40 Pf.; 4. Klasse 13 Mk. — Pf.; Birkenstamm-
holz 16 Mk. - Pf.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Luders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Zur Erzeugung damastartiger Verzierungen
auf Gegenstünden aus Horn werden von Gebr. Wolferts
die Verzierungen zunächst erhaben oder vertieft durch Pressung
auf der Oberfläche des Hornes erzeugt, darauf abgeschliffen
und endlich mit bekannten Beizen behandelt. Bei der

Pressung werden die Fasern des Horns entsprechend der

gravirten Figur in andere Lage gerückt und beim Ab-
schleifen mehr oder weniger schräg durchgeschnitten. Die
nachfolgenden Beizen dringen dementsprechend je nach Neigung
der Fasern gegen die Oberfläche verschieden tief in dieselbe
ein und ertheilen so den Verzierungen ein damastartiges
Aussehen.

Die Stielbefestignng für Haarpinsel von Josef
Hölzel wir dadurch eine verstellbare, daß die beiden Schenkel
der inmittest des Rohres, welches die Verlängerng des Hand-
Habestieles bildet, verschiebbaren Zangen durch rechtwinklig
von diesen abstehende und durch Schlitze der Rohrwand nach

außen hervorragende Arme entsprechend der Stärke der über
das Zangenmaulende geschobenen Pinselhülse jedesmal dann

gegen einander verstellt werden können, wenn die beiden

Arme sich in den Schlitzerweiterungen befinden. Durch
Einschiebung der Arme in die Verengerungen der Schlitze
werden die Schenkel in bestimmter Entfernung von einander
festgestellt.

Neueste Erfindungen fchweiz. Ursprungs.
- ft
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^ Vogler's Patent-Hahn.

Es macht Vergnügen, unseren

W; Lesern wiederum mit einer Neu-
heil aufzuwarten, diesmal aus

' dem Gebiete der Kellerwirthschaft.

5MK Es betrifft den vom Hrn. Adolf

^ Vogler in Rohrdorf (Aargan)
fabrizirten und im In-und Aus-

> l lande patentirten „Faßhahn."
Die sinnreiche Konstrukion und

S solide Ausführung, verbunden mit
W gefälligem Aussehen, fallen sofort

auf. Mit einem Schlüssel ist die

ganze Einrichtung sehr rasch zu zerlegen und zusammenzu-
setzen. Der Hahn spielt und schließt stetsfort sehr gut.

Ein besonderer Vortheil desselben vor Anderen besteht

darin, daß das Auslaufrohr zugleich auch kräftiger und
sicherschließender Ventilsitz ist; ein Quer- oder Längsstift im
Innern des Auslaufrohres sind hier nicht vorhanden; die

Flüssigkeit hat ungehinderten Dnrchpaß. Am äußern Theile
des Anslaufrohres sind erhabene Gräte eingegossen, wodurch
der Hahn zum Abziehen von Getränk in Schlegelflaschen
sich äußerst praktisch erweist, weil die Luft dadurch voll-
ständigen Abzug erhält und ein sog. Luftblasenwerfen ver-
mieden ist.

Die Manipulation beim Abfüllen von Flüssigkeiten ver-
mittelst dieses Hahnes ist die denkbar einfachste; man hat
keinen Bolzen oder Stift zu drehen, sondern setzt einfach die

Flasche am Ausflußrohr an und drückt nach oben, worauf
das Ausströmen der Flüssigkeit sofort ohne Weiteres erfolgt;
ist die Flasche voll, so zieht man sie weg und der Hahn
schließt sich sofort von selbst ganz dicht.

Der Hahn ist sozusagen unzerbrechlich und der Preis
von 2 Frcs. per Stück, um den er in jedem Laden, oder,
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